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Alle Handlungen, Namen und Lokalitäten in dieser
Geschichte sind frei erfunden. Diese Story beinhaltet Sexszenen
zwischen gleichgeschlechtlichen Partnern sowie die Beschreibungen
von gewaltvollen Handlungen, die für Leser unter 18 Jahren nicht
geeignet sind. Im wirklichen Leben gilt natürlich immer das
Safer-Sex-Prinzip.
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Über den Autor:





Wer im Lexikon den Begriff Badass nachblättert, wird dort
ziemlich sicher seinen Namen finden. Joshua Hardon ist tatkräftig
daran beteiligt, dass sein Heimathafen Hamburg den Ruf Stadt der
Sünde auch weiterhin verteidigt und wer ihm je im
Fitnessstudio, auf dem Fußballfeld, im Ring oder im Schwimmbad
begegnet ist, weiß, warum er die Figuren in seinen Geschichten
gerne in schweißtreibende Situationen bringt. Neben seiner
Begeisterung für Sport, Medien und Wirtschaft findet Joshua auch
immer wieder Zeit, mit seinen Trainingspartnern auf Tuchfühlung zu
gehen, hautnah zu recherchieren und Ideen für seine Bücher zu
sammeln ...



Drago





Mein Handywecker klingelt um vier und wenn nicht
meine Schicht um fünf starten würde, müsste meine neue Slut sich
vermutlich einen Monatsvorrat Wundsalbe zulegen, um den heutigen
Tag zu überstehen. Ich grunze, kratze mich am Sack, wichse kurz
meinen Zerstörer und verpasse Dennis einen Tritt in seine
Weichteile. Der Bursche jault auf und ich kann mir ein Lachen nicht
verkneifen, als ich den riesigen Fleck Sabber sehe, der sich auf
dem Leintuch während der letzten Stunden gebildet hat.



„Ich erwarte, dass du heute Abend pünktlich um sechs
auf der Matte stehst. Was du tagsüber treibst, ist mir ziemlich
egal, ich will dich ja nicht heiraten. Aber denk dran, dein
hübscher kleiner Arsch gehört jetzt mir. Ich hoffe, du kannst gut
kochen!“ Mit diesen Worten mache ich mich auf den Weg ins Bad,
pisse mich leer, putze mir die Zähne und mache mein zerknautschtes,
bärtiges Gesicht tageslichttauglich. Memo an mich, ich muss dem
Bengel noch beibringen, dass ich mir ein Frühstück erwarte, wenn
ich morgens aus dem Haus gehe!



Ich schenke dem Möchtegernfighter keine weitere
Beachtung mehr, trinke einen doppelten Espresso und marschiere los
zum Schlachthof, wo ich seit ein paar Monaten als Hilfsarbeiter
angestellt bin. Nicht jeder genießt den Luxus, dass der
Arbeitsplatz nur einen Spaziergang von zwanzig Minuten von zuhause
entfernt ist. Ich nutze die Zeit, um Musik zu hören und skippe auf
meinem Handy durch die schnelleren, aggressiven Songs des
französischen Rappers Youssoupha.



Es ist sicher nicht der Traumjob meiner
Altersgenossen, aber ich bin stolz darauf, dass ich mein Geld damit
verdiene, Rindern einen Bolzen durch die Schädeldecke zu jagen. Was
definitiv der beste Teil der Arbeit ist, denn alles andere, egal ob
es ums Zerteilen oder Stemmen der riesigen Fleischstücke geht,
erfordert Schweiß, dicke Eier und echte Muskelkraft. Auch bin ich
recht froh, dass mein Chef nicht auf Massentierhaltung geht,
sondern sich eher an kleineren Betrieben orientiert und wir nicht
die großen Diskounter beliefern. Ich lösche alle Nachrichten, die
Nadja mir seit gestern geschickt hat. Wenn ihre Wünsche in
Erfüllung gehen, werde ich in der Hölle schmoren. Aber gut, das
werde ich vermutlich sowieso.



Als ich in der Firma ankomme und in meine
Arbeitskluft steige, denke ich daran, wie ich hoffentlich schon
sehr bald den Kopf von Dennis zwischen meine Knie klemme und die
vermutlich viel zu enge kleine Kehle schändlich missbrauche. Die
Gedanken an mein neues Spielzeug pushen mich durch den fordernden
Achtstundendienst.



Für gewöhnlich behalte ich keine Trophäen länger als
eine Nacht lang, aber im Fall von Dennis bin ich bereit, eine
großzügige Ausnahme zu machen. Zwar scheint er bei weitem nicht
sein ganzes Potenzial auszuschöpfen, aber das lässt sich mit hartem
Training ändern. Auch ist es kein Geheimnis, dass er einen Tick zu
verweichlicht ist, aber auch das werden wir hinbekommen. Und
überhaupt, der Kleine hat was. Ich weiß noch nicht, ob es sein
Lächeln ist oder seine rotzfreche Art, aber was auch immer, sein
Smile wird mit meinem Pisser im Maul noch tausendmal geiler
aussehen!



Am Heimweg kaufe ich frische Lebensmittel fürs
Abendessen ein und mache im Fitnessstudio meines Vertrauens einen
Zwischenstopp. Ich konzentriere mich beim Workout erneut aufs
Krafttraining und powere mich mit Gewichten und Liegestützen aus.
Beim Duschen genieße ich den Anblick zweier junger Studenten, die
schon seit ein paar Wochen fast immer synchron mit mir trainieren.
Der eine ist blond, der andere rothaarig und beide haben sie mit
ihren gerade mal 20 Jahren verdammt knackige Ärsche!



Ich grinse, als ich zuhause auf die Uhr schaue und
das Klopfen an der Tür vernehme! Dennis ist sogar fünf Minuten zu
früh und als ich aufmache, fasse ich mir provokant an die
Joggerbeule und scanne den Burschen genüsslich. Der
Nachwuchsfighter trägt eine schwarze G-Star-Raw-Trainingshose, ein
weißes Hollister-T-Shirt, weiß-rote Nike Airmax und das erste, was
ich tue ist, ihn greifen und umdrehen. Damn! Das Leibchen ist dem
Umfang seines breiten Kreuzes nicht ganz gewachsen oder der Kleine
hat absichtlich eine Größe zu klein ausgesucht und der
Prachthintern kommt in dem Polyesterstoff so richtig derb geil zur
Geltung!



„Na, hast wohl deine schicke Sonntagsgarderobe
ausgepackt“, lache ich herzlich und ziehe ihn direkt zu mir in den
Vorraum.



Dennis schmunzelt und grunzt nur, als ich ihn direkt
anknutsche und meine Zunge tief in seinem Rachen versenke. Meine
Hände wandern südwärts, als ich den süßen Bengel umgreife und schon
nach wenigen Sekunden knete ich die zwei saftigen
Apfelarschhälften.



„Ab in die Küche mit dir, hab Steaks mitgebracht,
ich hab‘ Hunger!“, ist dann meine kurze aber deutliche Ansage und
Dennis löst sich nur sehr ungern von mir.



„Wie war dein Tag?“, fragt er kleinlaut, als er die
Kartoffeln in einen Topf mit Wasser gibt und auf den Herd
stellt.



„Kleiner, nur weil ich dir gerade das Maul
ausgeleckt hab, heißt das nicht, dass wir jetzt einen auf Pärchen
machen. Wenn du alt und grau bist, kannst ja deine Alte gern
fragen, wie ihr Tag war und die bebauchpinseln, aber solange du
mein Toy bist, verhalt dich auch dementsprechend!“ Ich mache es mir
auf einem der beiden Barhocker gemütlich und schaue meinem Sklaven
beim Kochen zu.



„Und wann starten wir mit dem gemeinsamen Training?“
Dennis gießt Öl in die Pfanne und bereitet die Steaks zum Braten
vor.



„Morgen. Sechs Tage die Woche, einen Abend hast
frei, abgesehen von den Abenden, wo wir kämpfen.“



Der Muskelboy nickt. „Wirst du mir ein bisschen was
über dich erzählen oder bleibst du der mysteriöse, unnahbare
Russen-Alpha?“



Ich lache kehlig. „Such’s dir aus!“



„Na ja, weißt du, ich hab‘ gestern vor den Augen
aller Kämpfer meine Ehre und mein Gesicht verloren, ich würde schon
ganz gerne wissen, wer der Mann ist, der dafür verantwortlich
ist.“



„Kleiner“, schnaufe ich. „Dass du gestern abgekackt
hast, hast du dir selbst zuzuschreiben. Aber das weißt du
bestimmt.“



Dennis schürzt seine Lippen. „Trotzdem, ich bin
selber Top und das war schon krass, was du da gestern im Club
abgezogen hast.“



Ich zucke gleichgültig mit den Schultern.
„Und?“



Mein Slave rollt gespielt genervt mit den Augen.
„Normalerweise bin ich es, der sein Gegenüber in die Schranken
weist.“



„Wärst du ein billiger, schwanzgeiler Bottom hätte
ich dich ziemlich sicher nicht mit nachhause genommen“, gebe ich zu
bedenken, stehe auf und setze mich an den kleinen
Küchentisch.



Es dauert nicht lange, bis der junge Bengel mir
einen perfekten Salat, das saftige Steak und Rosmarinkartoffeln
serviert. Obwohl er es nicht wissen konnte, dass ich es blutig mag,
hat er es rare gebraten, genauso, wie ich es am liebsten habe.
Unaufgefordert sorgt Dennis auch dafür, dass nach dem Essen die
Küche sauber ist und wüsste ich es nicht besser, könnte man fast
denken, der Bursche hat Ahnung vom Sklavenleben.



„Gut möglich, dass wir noch ein gutes Team werden,
du stellst dich gar nicht so dumm an, muss ich sagen“, kommt mir
direkt ein Lob über die Lippen, als ich mich breitbeinig aufs Sofa
setze und auf den Platz vor meinen Füßen deute.



Dennis knurrt, trocknet sich die Hände ab und bewegt
seinen heißen Zuckerarsch in meine Richtung. Er funkelt mich an.
„Drago, das bring‘ ich echt nicht, ich …“



Ohne Vorwarnung schnelle ich hoch und nach vor,
packe die Sau am kurzen Haarschopf und erhebe meine Stimme. „Slut,
du willst nicht erleben, dass ich stinkig werde, glaub mir! Weil du
noch in der Bewährungszeit bist, sehe ich dir diesen kleinen
Ausrutscher nach!“



Der junge Fighter schwitzt und wimmert leise, als
ich ihn mit aller Härte auf die Knie drücke und er endlich dort
ist, wo er hingehört.







Dennis





Der Tag lief bisher eher an mir vorbei als dass ich
aktiv daran teilgenommen hätte. Meine Hoffnung, im Rahmen meiner
Sozialstunden an der Uni die Chance zu bekommen, mit dem Professor
zu sprechen, erfüllt sich nicht. Selbst in der Kantine kann ich
Bert nicht entdecken und ich weiß nicht, ob er einfach nur
erfolgreich versucht mir aus dem Weg zu gehen oder ob er sich für
heute abgemeldet hat. Ich gehe nach Feierabend shoppen, habe ich
mir den Spruch von Drago, dass meine Klamotten mich abwerten, doch
ziemlich zu Herzen genommen. Wenn ich mich in den neuen Sachen so
betrachte und auch die Blicke der anderen auf meinem Körper spüre,
muss ich sagen, dass der Russe scheinbar nicht unrecht hatte.
Vermutlich hätte ich jeweils ein Dutzend Kerle und Weiber zum
Ficken mit nachhause nehmen können, und das ist sogar erst die
Anzahl, wenn ich nur die zähle, wo ich selbst auch ernsthaft
Interesse hätte. Gut, dass ich noch etwas von meinem Preisgeld vom
Kampf gegen den Professor übrighabe!



Ich habe Magenschmerzen, als ich vor Dragos Wohnung
stehe und bin mehr als überrascht, als der Hüne mich zur Begrüßung
greift und küsst. Ich erwidere gierig, denn wenn ich sagen würde,
dass Drago mich kalt lässt, wäre das eine der dreistesten Lügen
meines Lebens, und ich habe schon so einige Lügen fabriziert, auf
die ich nicht besonders stolz bin.



Ich koche für Drago und mich und die ganze nächste
Stunde verläuft überraschend gut, auch wenn ich nicht wirklich viel
über den geheimnisvollen Kerl erfahre, so ist die Stimmung doch
einigermaßen entspannt. Jedenfalls bis zu dem Zeitpunkt, als ich
mit dem Putzen der Küche fertig bin und zu Drago ins Wohnzimmer
gehe, wo er mir sehr deutlich klarmacht, dass wir keine Freunde
sind, sondern unsere Beziehung eine andere Basis hat.



Ich knie zwischen Dragos Oberschenkeln und schaue
hoch zu dem stolzen Russen.



„Ich weiß, dass das für dich eine neue Situation
ist, deshalb bekommst du eine Schonzeit, aber mal im Ernst, wenn du
selbst einmal Top warst, dann sollte dir klar sein, was zu tun ist,
wenn du auf dem Boden vor einem potenten Alpha kniest.“



In meinem Kopf arbeitet es. Ich suche Dragos Blick,
er schenkt mir keinerlei Beachtung, stattdessen tippt er eine
Nachricht auf seinem Smartphone, während ich darüber nachdenke,
meinen Topstatus für ihn für immer an den Nagel zu hängen.



Ich greife mir den Bund von Dragos Hose und sehe wie
der Kämpfer sein Becken etwas anhebt und dabei einfach weiter eine
Message auf seinem Handy schreibt. Ich ziehe ihm seine Hose unter
den Muskelarsch und sehe den prächtigen Schwanz, der im Gegensatz
zu meinem noch komplett weich ist, als ich ihm die Hose komplett
von den Füßen streife.



Ich bin überrascht, als Drago plötzlich das Handy
weglegt, mich am Kinn greift und mir in die Augen schaut.



„Willst du immer noch behaupten, dass dich die
Situation nicht geil macht? Ich meine, im Gegensatz zu mir bist du
hart wie Stahl. Scheinbar gewöhnst du dich langsam an deine Rolle,
aber keine Sorge, mir reicht es, wenn du einfach nur meine Nutte
bist. Ich will mit dir was Großes aufbauen und das kann ich nur mit
jemandem, der auch bei anderen Respekt erzeugt“, sagt Drago und
kickt mir dabei gegen meine fette Beule.



Ich zittere etwas, fühle mich wie ein kleiner Junge,
der dabei erwischt worden ist, wie er heimlich die Keksdose
plündert oder wie ein 13Jähriger, der von seiner Mutter auf die
Flecken in den Bettlaken angesprochen wird.



Ich bleibe auf den Knien, versuche gar nicht mehr zu
leugnen, dass ich rattig wie ein Rudel Wölfe bin und küsse den
stattlichen, aber immer noch schlaffen Russenpisser sanft und
verehrend. Ich bin froh, dass der Kolben zumindest jetzt eine
Reaktion zeigt und sich relativ schnell zu seiner vollen Größe
aufrichtet.



Ich verwöhne Drago so wie ich es von meinen
Schlampen immer erwarte, liebkose die Eichel, lecke die rasierten
Bullereier und sauge sanft daran, bevor ich meine Lippen über den
fetten Schwanzkopf stülpe. Drago beobachtet mich und genießt es
sichtlich, dass ich ihm ohne weiteres Herumzicken Service
gebe.



„Aus dir kann echt noch was werden. Ich bin sicher,
dass wir zusammen einiges auf die Beine stellen können“, grunzt der
Russe und im selben Moment spüre ich seine Hände, wie sie meinen
Kopf greifen und ihn langsam aber gnadenlos weiter auf den
gewaltigen Brecher drücken.



Nach wenigen Sekunden stößt die pochende Eichel an
meinen Gaumen. Ich zittere und weiß zeitgleich, dass ich jetzt
schlucken muss, weil, dass Drago Rücksicht nimmt, ist so
wahrscheinlich wie, dass gleich die Tür aufgeht und der Professor
kommt und mir einen Heiratsantrag macht, wobei Letzteres irgendwie
noch realistischer erscheint.



Ich schlucke endlich, versuche ruhig zu bleiben und
höre wie Drago zufrieden grunzt, als seine Eichel sich in meinen
engen Hals schiebt und er mich somit fast ein zweites Mal
entjungfert, wenn ihm Jaap nicht zuvorgekommen wäre. Drago verpasst
mir ein paar langsame, aber nichtsdestotrotz harte Stöße und ich
konzentriere mich voll und ganz auf meine Atmung. Ich bin
überrascht, dass ich es sogar halbwegs auf die Reihe
bekomme.



Dann lässt Drago meinen Kopf los und ich schaue
hoch, traue mich aber nicht seinen bockharten Riemen aus meinem
Maul ploppen zu lassen.



„Ich sehe es als eine Art Bewerbungsgespräch. Wir
können zusammen richtig gut auskommen, wenn ich mich dafür
entscheide, dich zu behalten, alternativ ist das deine letzte
Chance, jetzt aufzustehen und aus der Tür zu gehen. Wenn du jetzt
bleibst, erwarte ich in Zukunft besten Service und kein Gezicke
mehr. Dafür mache ich aus dir das, was du schon lange gerne wärst,
einen Fighter und jemand, vor dem jeder Respekt hast. Aber in
diesen vier Wänden und immer, wenn ich es verlange, bist du meine
Sau, mein Besitz und meine kleine Schlampe. Also überleg‘ es dir
gut, gib mir weiter Service oder verpiss dich, wenn du gehst,
verhalten wir uns einfach so, als wären wir uns nie begegnet“,
knurrt Drago und ich zittere.



Soll ich die Chance nutzen? Würde der Professor mich
überhaupt zurücknehmen? Warum fühlt es sich so verdammt richtig an,
hier bei und mit Drago? Wieso macht mich die ganze Situation geiler
als es eigentlich sollte?



Ich schaue hoch zum stolzen Russen und sehe in seine
ungeduldig dreinschauenden Augen.



„Du überlegst schon jetzt eindeutig zu lange. Ein
Top wäre sofort aufgestanden und zur Tür gegangen“, stellt Drago
fest, greift meinen Kopf und drückt ihn brutal auf seinen
Schwanz.



„Jetzt sieh zu, dass du in die Gänge kommst, Sau!
Ansonsten werde ich dir die nächsten Tage zur Hölle machen. Wir
können es als Team mit klar verteilten Rollen angehen oder ich
ficke dein Leben so hart, dass du dir wünschen wirst, dass du nach
dem K.O. nie wieder aufgestanden wärst.“



Ich weiß, dass der Alpha jedes Wort, das er sagt,
auch ganz genauso meint.



Ich bewege meinen Kopf hoch und runter, schlucke den
Pisser immer wieder so gut ich kann und degradiere mich selbst zur
Hure. Ich greife an meine Beule und massiere meinen Ständer, der
vor Geilheit derb am Pochen ist.



„Hier geht es um mich und nicht um dich“, schnauft
Drago und kickt meine Hand hart zur Seite.



Ich weiß nicht, wie lange ich mich auf Dragos
Brecher selbst pfähle, als ich spüre, dass der Russe unruhig wird.
Ich gebe jetzt alles, denn mein Hals schmerzt inzwischen genauso
wie mein Arsch nach der Vergewaltigung von gestern und ich spüre
wie Drago seine Hände auf meinen Hinterkopf legt und dann beginnt
er zu pumpen. Ich schmecke den zähen Russenschleim, lecke über die
Eichel und sauge alles aus den prallen Eiern, so wie ich es sonst
immer von meinen Schlampen erwartet habe. Anschließend säubere ich
den Kolben und als ich hochschaue, sehe ich, dass Drago zufrieden
lächelt.



„Ausziehen“, schnauft Drago und die Ansage ist
genauso deutlich wie überraschend, hatte ich doch erwartet, dass
wir mit dem derben Abgang des Alphas nun fertig sind.



Ich stelle mich hin, ziehe mir das T-Shirt über den
Kopf und steige aus Hose und Unterwäsche.



Mein Pisser steht hart ab, die Eichel ist Nass,
tropft und man muss keinen Doktor in Anatomie haben, um zu sehen,
dass ich vor Geilheit fast platze.



„Wichse dich. Wenn du kommst, ohne dass ich es dir
erlaube, habe ich deine Eier morgen an einer Kette um den Hals“,
knurrt Drago und ich zittere, bin aber froh, meinen Pisser endlich
anfassen zu dürfen. Ich wichse ihn vorsichtig, aber es dauert keine
Minute, als ich mich mit zitternder Stimme an meinen Peiniger
wende.



„Darf ich kommen?“, ist die vermutlich
erniedrigendste Frage, die ich je in meinem bisherigen Leben
gestellt habe.



Ich sehe wie Drago aufsteht und mich an die Wand
drückt. Er legt seine Hand um meinen Hals und presst sich hart an
mich. Mit der anderen Hand greift er meinen Riemen und schaut mir
in die Augen.



„Deute es nicht falsch, aber ich bin froh, dass du
dich entschieden hast zu bleiben“, sagt Drago und drückt fester zu.
Im selben Moment nähern sich seine Lippen den meinen und er drückt
mir ohne Vorwarnung seine Zunge tief ins Maul.



Ich explodiere im nächsten Moment. Rotze ab wie ein
Tier. Spritze in hohem Bogen ab und mein Körper zuckt. Ich habe
jegliche Kontrolle verloren. Dragos Kuss ist sanft und gleichzeitig
melkt er meinen noch immer pumpenden Schwanz so hart ab, dass ich
schreien möchte, allerdings kann ich nichts anderes tun als leise
zu röcheln und zu heulen, während der Russe die letzten Tropfen
Sperma aus meinem Pisser holt. Als er den Kuss löst, seinen Kopf
zurücknimmt und auch seine Hand von meinem Hals entfernt, sinke ich
langsam zu Boden, denn ich fühle mich kraftlos und glücklich
zugleich.
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